
Liebe Leserinnen und Leser

Schon vor vielen Monaten kam ich mit Harald Stark, dem
Kastellan auf der Plassenburg, ins Gespräch über Schloss
Thurnau und die Giech‘schen Sammlungen. Er schilderte
mir die verfahrene Situation. Da meldete sich aus Mün-
chen die Autorin Anita Eichholz und bot mir ihren auf-
schlussreichen und gut recherchierten Beitrag zur Zu-
kunft der Giech‘schen Sammlungen an. Gerne sagte ich
zu, freute mich über die vielen Details und die Bilder, die
Verena Hiller von Gaertringen zur Verfügung stellte.
Zeitgleich, aber unabhängig davon, schickte mir Harald
Stark seinen Beitrag über die bewegte Geschichte der
Familie von Förtsch und den letzten des Geschlechts, den
Ritter Jorg Förtsch zu Peesten.

Die Schlossanlage Thurnau geht zurück auf ein „steiner-
nes Haus“ der Herren von Förtsch, erstmals erwähnt
1239. Schon ein Jahr nach Jorg Förtschs Tod 1564, über-
nahmen Hans Georg von Giech und Hans Friedrich von
Künßberg die Herrschaft Thurnau. So passen die Artikel
von Harald Stark und Anita Eichholz herrlich zusammen,
ja sie bereichern sich gegenseitig. Dankbar las ich die bei-
den inhaltsreichen Artikel, denn sie eröffneten mir eine
tiefere Einsicht in die Geschichte unserer Region.

So beginnt Anita Eich-
holz ihren Artikel: „Ein
Besuch in Thurnau ist wie
eine beeindruckende Rei-
se in die Vergangenheit:
Schloss und historischer
Ortskern versetzen uns
zurück in eine andere
Zeit“, sagte Dr. Markus
Blume, bayerischer
Staatsminister für Wis-
senschaft und Kunst, im
Oktober 2022 bei der
Übergabe des Förderbe-
scheids für Sanierungs-
maßnahmen am Schloss.
„Die historischen Gemäu-
er sind nicht dem Dorn-
röschenschlaf anheimge-
fallen, sondern heute le-
bendige Orte für Gesellig-
keit und Wissenschaft.“ …

„Die Wappen der drei Thurnauer Geschlechter finden
sich bis heute an vielen Bauten, wenn auch nicht immer in
Farbe: silberner Berg auf blauem Grund für Künßberg,
schräg gestellte Zacken in Silber und Rot, ähnlich dem
fränkischen Rechen für Förtsch, Schwäne und rote Sche-
ren für Giech.“…

„Der liberale Reformer Carl Graf Giech (1795-1863),
Gründer der Thurnauer Sparkasse, öffnete als einer der
ersten unter seinen Standesgenossen, die Pforten seines
Schlosses für Besucher. Der „Mehrer“, wie ihn die Familie
nannte, machte seine über die Jahrhunderte zusammen-
getragenen Besitztümer sichtbar für die Öffentlichkeit.
Von 1857 bis 1938 waren die Gräflich Giech’schen
Sammlungen für die interessierte Bürgerschaft im
Schloss zugänglich. Jeder, der anständig gekleidet war,
konnte sich beim Torwart am Oberen Tor für eine Füh-
rung anmelden. Und das Interesse war groß, wie das Be-
sucherbuch – drei Bände mit rund 6.800 Einträgen – be-
weist. Allein dieses Besucherbuch ist eine Fundgrube für
die Forschung. Bereits darin entdeckt: der handschriftli-
che Eintrag von Königin Amalie von Griechenland für sich
und ihren Gemahl König Otto von Griechenland vom 27.
August 1865. Darunter acht Unterschriften von griechi-
schen und fränkischen Hofleuten der Bamberger Exilhof-
haltung.“

Harald Stark beginnt
seinen Beitrag für das
Schaudichum „Jorg
Förtsch – der Älteste
und Letzte seines Na-
mens - Betrachtun-
gen an dessen Grab-
stein“:
„Im vergangenen Au-
gust begab ich mich
zusammen mit eini-
gen Heimatforscher-
kollegen auf die Su-
che nach Spuren der
einst in unserer Ge-
gend so mächtig ge-
wesenen Adelsfamilie
Förtsch. Besonders
fündig wurden wir in
der Peestener Kirche,
wo gleich drei Grab-
denkmäler an Spröss-
linge dieses Ge-
schlechts erinnern.“ …

„Jorg Förtsch sah kei-
nen anderen Ausweg
aus dieser Situation, als den immer mehr auf ihn eindrän-
genden Gläubigern seine vom Haus Brandenburg zu Le-
hen tragenden Güter zu übereignen, um so "den makello-
sen Namen, der ihm von seinen Voreltern anererbt, mit
ins Grab zu bringen". Markgraf Georg Friedrich brachte
zwar Verständnis dafür auf, dass er sich auf diese Weise
"dieser beschwerlichen Last" entledigen wolle, verwei-
gerte jedoch seine Zustimmung zur Übertragung der
Förtsch'schen Lehen auf die Gläubiger seines Vorgän-
gers.

Der abschlägige Bescheid Georg Friedrichs erbitterte
Jorg Förtsch aufs tiefste, da er dadurch "den Namen sei-
nes gefallenen Herrn, als auch seinen eigenen und den
guten Ruf seiner Voreltern" in ein schlechtes Licht ge-
rückt sah. Diese unverschuldet über ihn gekommene Fi-
nanzmisere vergällten Jorgs letzte Lebensjahre. 1563
haftete er noch mit 1000 Gulden Hauptsumme und 50
Gulden Zinsen an der markgräflichen Schuld. Sicherlich
ist ihm ein großer Stein vom Herzen gefallen, als sich
Hans Friedrich von Künsberg und Hans Georg von Giech,
die Schwiegersöhne seines verstorbenen Vetters Wolff
Förtsch von Thurnau, dazu bereit erklärten, diese Schul-
den für ihn zu bezahlen. So konnte er am 31. März 1561
um 10 Uhr vormittags in Frieden sterben. Am Tag darauf
fand er in der Kirche in Peesten seine letzte Ruhestätte.“

Bei meinen Nachforschungen zu der Glaskünstlerin Ing-
rid Vetter-Spilker stieß ich mehr zufällig auf das kleine,
wunderschön gelegene Gartenhäuschen am Sendelbach,
im verwilderten Garten inmitten der Stadt Bayreuth. Von
Frau Reeder bekam ich die Erinnerungen an die Pionier-
zeit der sich bildenden Christengemeinschaft in Bay-
reuth, Kulmbach und Wernstein an die Hand. So konnte
ich mir ein Bild vor Ort machen, führte interessante Ge-
spräche mit den heutigen Besitzern und durfte diese alle-
rerste Stätte mit dem Gartenhäuschen, innen und außen
fotografieren. Es begeisterte mich, diesen Ort zu erleben,
wo sich, wie Frau Gurlitt schreibt, vor beinahe 100 Jahren
eine kleine Gemeinschaft bildete, um gemeinsam in der
Stille dieses Gartenhäuschens, eine religiöse Erneue-
rungsbewegung aus den geistigen Welten herunter ins
Leben zu rufen. Staunend vertiefte ich mich, versetzte
mich zurück in die anfängliche Pionierzeit, dachte innig
an die ersten Christen in den Katakomben Roms.

Der Artikel beginnt: „Die ersten Anfänge der sich bilden-
den Christengemeinschaft in Bayreuth, Kulmbach und
Wernstein begannen in einem kleinen Gartenhäuschen,
unmittelbar am Sendelbach gelegen vor den Toren der
Bayreuther Altstadt. Dort wurde in Abständen von drei
bis vier Wochen die Menschenweihehandlung von Pries-
tern der Nürnberger Gemeinde zelebriert.“…

„Da aber kündigte sich bereits das Kommende drohend
an. Es war nur ein paar Stunden vor dem geplanten Be-
ginn – die Gäste waren teils schon zugereist oder unter-
wegs, alle Vorbereitungen getroffen, da stand ein Beam-
ter der Geheimen Sicherheitspolizei vor der Tür. Hitler
war nach Bayreuth gekommen – sämtliche Veranstaltun-
gen, Tagungen, kurz Menschenansammlungen untersagt.
Auch wir. Der Polizeipräsident zu dem ich umgehend lief,
durfte das Verbot nicht zurücknehmen. „Aber wenn Sie,
Sie persönlich, sich Kaffeegäste in´s Haus laden – nur in`s
Haus, nicht in den Garten – so kann Ihnen das keiner ver-
bieten“. Und so wurde es dann – keine Vorträge, vorsichti-
ge Gespräche – denn ein Beamter war anwesend. Das
war hinfort immer so, auch während der Handlungen im
Gartenhaus.“ …

In einem weiteren schönen Artikel schreibt Eunike Schu
über die Begleitung mit den Kogi im Herzen von Europa:
„Vor ein paar Monaten wurde mir die Möglichkeit eröff-
net, zwei Wochen die Kogis bei ihrer Reise durch
Deutschland und Österreich zu begleiten. Dies habe ich
in den letzten zwei September Wochen nun erleben dür-
fen. Auf dieser Reise waren zwei Mamos (weise Männer),
eine Saka (weise Frau) und der Übersetzer von ihrem
Stamm dabei.“…

„Hier fasse ich nun einige Aussagen der Kogis zusammen,
die ich in den zwei Wochen hören und erleben durfte. Es
ist keine wörtliche Wiedergabe, aber sinngemäß.
„Wir sehen es als unsereAufgabe, die Erde zuhüten.Deshalb
sind wir zu euch gekommen, da wir sehen, dass ihr es nicht
schafft, die Erde ausreichend zu pflegen.“
Die wichtigsten Dinge, die sie uns immer wieder mit auf
den Weg gegeben haben, waren: „Behütet eure heiligen
Orte. Quellen sind heilige Orte. Diese sollten niemals in Be-
ton eingefasst sein. Diese Orte brauchen die Pflege und Lie-
be derMenschen.“ …

Weitere Beiträge für das Schaudichum schrieben Silvia E.
Gumbrecht über die Wirkgifte unserer Pflanzen und Eva
Holzapfel das Rezept über die Stückige Kartoffelsuppe.

Wie immer viel Freude
beim Lesen der Bildschrift

Ihr
Roland Friedrich

Bestellung und Verkaufsstellen siehe S.2

Jugendbildnis des Grafen und Herrn
auf Thurnau Carl v. Giech, Gouache
45 x 33 cm; Foto: Archiv Verena Hiller
von Gaertringen

Bildschrift für den
KulturLebenRaumamPatersberg

Imagination im fließenden Sendelbach
Kunstfotografie von ROLDAN


